
Das ‚Marburger Urkundenrepositorium‘
Eine Plattform für digitale Urkundenbilder

Digitale Diplomatik ist kein neues Phä-
nomen. Allein die renommierte Fach-
zeitschrift ‚Archiv für Diplomatik‘ hat 

seit 2009 gleich drei Beihefte der Verknüpfung 
klassischer Urkundenlehre mit den Werkzeugen 
der Digital Humanities gewidmet.1 Parallel dazu 
wurde die Plattform ‚Monasterium‘2 als virtuelles 
Portal für Urkunden entwickelt. Die Idee einer 
fotografischen Reproduktion und zusammenge-
führten Präsentation mittelalterlicher Urkunden 
reicht allerdings viel weiter zurück, nämlich bis in 
die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts.3 Mit dem 
‚Marburger Urkundenrepositorium‘ geht im Jahr 
2024 ein Portal online, das die Datenbestände 
zweier bedeutender mediävistischer Großprojekte 
dieser Zeit vereinigt: das ‚Lichtbildarchiv älterer 
Originalurkunden bis 1250‘ (LBA) und das ‚Cor-
pus der altdeutschen Originalurkunden bis 1300‘ 
(CAO).4 Gemeinsam bieten beide Bestände einen 
breiten Überblick über lateinisch- und deutsch-
sprachige Urkunden des Mittelalters auf dem Ge-
biet des römisch-deutschen Reiches bis zum Jahr 
1300. Die digitale Zusammenführung der Urkun-
denbilder und Metadatensätze ermöglicht eine 
Gesamtsicht auf ca. 18.000 Urkunden, die sich 
in Gedächtniseinrichtungen in Europa befinden 
oder die z.B. aufgrund von Kriegsverlusten nicht 
mehr im Original existieren.

Das Forschungsvorhaben ‚Corpus der altdeut-
schen Originalurkunden‘ wurde von Friedrich 
Wilhelm initiiert und hatte das Ziel, deutschspra-
chige Urkunden bis zum Jahr 1300 zu sammeln. 
Die Ergebnisse umfassen rund 4400 deutschspra-
chige Urkunden – vornehmlich aus dem ober-
deutschen Sprachraum –, die zusammengetragen, 

ausgewertet und als Texteditionen zwischen 1932 
und 2004 in fünf Bänden veröffentlicht wur-
den.5 Darüber hinaus stehen die Urkundentexte 
in einer im Rahmen eines DFG-Projekts ent-
standenen und an der Universität Trier gehos-
teten Textdatenbank zur Verfügung.6 Aus dem 
Korpus ging ferner ein dreibändiges Wörterbuch 
der mittelhochdeutschen Urkundensprache7 her-
vor und es war zugleich Grundlage verschiedener 
Forschungsbeiträge, darunter der systematischen 
Auswertung schreibsprachlicher Variationen.8 Die 
im ‚Marburger Urkundenrepositorium‘ genutzten 
Datenbestände gehen auf CAO-Arbeitsmateria-
lien zurück, die seit einigen Jahren im Institut 
für Deutsche Philologie des Mittelalters an der 
Philipps-Universität Marburg als Dauerleihgabe 
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften 
in München verwahrt und ausgewertet wurden. 
Die Digitalisierung dieser Materialien geschah in 
Kooperation mit dem LBA unter ausdrücklicher 
Zustimmung der Bayerischen Akademie der Wis-
senschaften in München, die die Rechte zu diesen 
Materialien hält.

Das LBA zählt zu den originären Sammlun-
gen der Philipps-Universität Marburg. Es wurde 
auf Initiative von Edmund E. Stengel 1928 mit 
dem Ziel begründet, durch das Verfahren der so-
genannten „montierbaren Papiernegative“ hoch-
auflösende Fotografien von Papsturkunden, Kai-
ser- und Königsurkunden sowie Privaturkunden 
zu erstellen, diese nach diplomatischen Standards 
zu dokumentieren und der Forschung zugänglich 
zu machen.9 Hierbei beinhaltet die Sammlung des 
Lichtbildarchivs heute auch Urkundenbilder, de-
ren Originale in der Zwischenzeit als vollständig 
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verloren gelten oder einen deutlich schlechteren 
Erhaltungszustand aufweisen als zum Zeitpunkt 
der fotografischen Sicherung. Bereits ab dem Jahr 
1980 wurden im LBA die Bestände mittels EDV 
verzeichnet und ausgewertet.10 Seit 2008 wurden 
die Bilder auch in einer weboptimierten vermin-
derten Auflösung über das World Wide Web in der 
von der DFG geförderten Datenbank ‚LBA on-
line‘11 auf Basis des Datenbanksystems ‚Kleio‘ zur 
Verfügung gestellt. Allerdings hat es seitdem im 
Bereich der webbasierten Präsentation von Digita-
lisaten enorme Entwicklungsfortschritte gegeben; 
z.B. gab es damals den DFG-Viewer noch nicht in 
seiner jetzigen Form. Da eine Weiterentwicklung 
des Kleio-Systems in Marburg nicht gewährleistet 
werden konnte, mussten nach und nach verschie-
dene Funktionen wie personalisierte Zugänge, Ar-
beitsmappen oder Direktbestellungen abgeschal-
tet werden. Nicht zuletzt durch den auslaufenden 
Softwaresupport und der damit einhergehenden 
Gefahr einer Systemabstellung wurden Gespräche 
mit dem Ziel initiiert, das bestehende Webangebot 
in die vorhandene Repositorien-Infrastruktur der 
Universitätsbibliothek zu überführen und somit 
eine dauerhafte Verfügbarkeit zu gewährleisten.12

Das ‚Marburger Urkundenrepositorium‘ ent-
stand als Gemeinschaftsprojekt des Fachgebiets 
Mittelalterliche Geschichte und des Instituts für 
Deutsche Philologie des Mittelalters in Koope-
ration mit der Universitätsbibliothek. Das neue 
System basiert auf der Open-Source-Software 
DSpace. Die Entscheidung hierfür beruhte vor al-
lem auf der seit vielen Jahren an der Universitäts-
bibliothek aufgebauten Expertise im Einsatz die-
ser Software. Die Verwendung der neuen Version 
7 brachte durch grundlegende Änderungen an der 
Architektur von DSpace allerdings die Herausfor-
derung mit sich, etablierte Zusatzfunktionen und 
Anpassungen der Marburger Repositorien an die 
neue Version adaptieren zu müssen. Um künfti-
ge Migrationen sowie den gesamten Serveraufbau 
zu vereinfachen, wurden Back- und Frontend in 
mehrere sogenannte Docker-Container aufge-
trennt. Weiterhin wurde ein abgestimmter Back-

up-Mechanismus entwickelt sowie eine OAI-
PMH-Schnittstelle vorbereitet.

Weitere Herausforderungen stellten die Eini-
gung auf ein gemeinsames Metadatenschema für 
zwei heterogene Datenbestände sowie die eigent-
liche Datenmigration dar. Für das LBA standen 
eine Vielzahl an Digitalisaten und nicht normier-
ten Metadatensätzen zur Verfügung. Für das CAO 
dagegen existieren durch die im Rahmen eines 
DFG-Projekts entstandene und an der Universität 
Trier gehostete Textdatenbank Volltexte der Ur-
kundeninhalte, wobei es sich bei diesen um nicht-
normalisierte, buchstabengetreue Transkriptionen 
handelt, die schwer automatisch durchsucht wer-
den können. Diese Volltexte samt verschiedener 
Forschungsarbeiten u.a. von Kurt Gärtner (Uni-
versität Trier) waren die Basis, um für das ‚Mar-
burger Urkundenrepositorium‘ CAO-Grundme-
tadaten zu generieren. Gleichzeitig wurden auf 
Grundlage der vorhandenen Arbeitsmaterialien 
(in der Regel Mikrofilme und Fotos) Digitalisate 
für die meisten CAO-Urkunden neu erstellt.

Nach einer Minimalaufbereitung der beiden 
Sammlungsdaten konnten diese über speziell 
konzipierte Submission Processes in das Reposito-
rium überführt werden. Durch die bevorstehende 
Abschaltung des alten LBA-Angebots war es vor 
dem Release des ‚Marburger Urkundenrepositori-
ums‘ nicht möglich, die einzelnen Datensätze bei-
der Sammlungen sofort vollständig zu bereinigen 
und das gemeinsame Metadatenschema von Be-
ginn an für alle Urkunden komplett ausgefüllt zu 
präsentieren. Die Datenkuration ist eine Aufgabe, 
die in der Folge sukzessive durch das Fachgebiet 
Mittelalterliche Geschichte und das Institut für 
Deutsche Philologie des Mittelalters übernom-
men wird. Entsprechend war es bei der Gestaltung 
auch wichtig, eine interne Benutzeroberfläche zu 
schaffen, in der die Datenbereinigung komforta-
bel und effizient durchgeführt werden kann.

DSpace 7 führte als Neuerung sogenannte 
Configurable Entities ein.13 Dahinter verbirgt sich 
die Möglichkeit zur Verwendung differenzierter 
Datensatztypen (z.B. Person, Archivort/Ausstel-
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lungsort), die eine oder mehrere Beziehungen zu 
anderen Typen haben können. Die Nutzung die-
ser Typen erleichtert die Normierung der entspre-
chenden Daten, da eventuelle Änderungen nur an 
einer Stelle vorgenommen werden müssen und 
sich über ihre Beziehungen zu anderen Items ent-
sprechend übertragen. In Verbindung mit diesen 
Entitäten stehen die Virtual Metadata, durch wel-
che es möglich wird, für entsprechend konfigu-
rierte Items dynamisch Metadaten von verknüpf-
ten Entitäten abzurufen. Dies bietet den Vorteil, 
dass z.B. die zu einem Archiv vorliegenden Meta-
daten in den Datensatz einer Urkunde integriert 
werden können, ohne dass bei späteren Änderun-
gen ein hoher Pflegebedarf entsteht, da die Pflege 
dieser Archivmetadaten ebenfalls zentral erfolgt.

Im Zuge der Datenmigration konnten alle be-
sitzenden Einrichtungen sowie die Ausstellungs-
orte der Urkunden als Configurable Entities ge-
staltet und in weiten Teilen mit entsprechenden 
Identifikatoren aus der Gemeinsamen Normdatei 
(GND-ID) der Deutschen Nationalbibliothek an-
gereichert werden, wodurch Einheitlichkeit und 
Normierung erreicht wird. So wird z.B. durch 
den Abgleich mit der GND der Ausstellungsort 
„Lateran“ automatisch zu „Rom“. Da aber gerade 
bei Papsturkunden der „historische Ausstellungs-
ort“ – in diesem Fall innerhalb Roms – von be-
sonderem Forschungsinteresse sein kann, führt 
die DSpace-Datenbank intern für den Ausstel-
lungsort zwei Felder, wobei das zweite Feld in der 
Nutzendenansicht nur dann angezeigt wird, wenn 
der Inhalt vom Hauptfeld abweicht. Im weiteren 
Kuratierungsprozess sollen alle Besitzdaten ge-
prüft bzw. bei nachweislichen Besitzänderungen 
oder ‚Verlusten‘ etwa durch den 2. Weltkrieg ak-
tualisiert werden. Außerdem sollen die Personen 
als Configurable Entities angelegt werden.

Im ‚Marburger Urkundenrepositorium‘ kön-
nen die Bestände von LBA und CAO sowohl 
gemeinsam als auch getrennt durchsucht wer-
den. Neben den genannten Sammlungen wurde 
zu Zwecken der Datenbereinigung eine weitere 
Sammlung im Repositorium eingerichtet, die im 

Lichtbildarchiv entstandene Bilder enthält, die 
nicht zum eigentlichen Sammlungsschwerpunkt 
gehören. Konkret sind dies Urkunden nach 1300 
und Spezialaufnahmen.

Das Repositorium bietet unterschiedliche 
Sucheinstiege. Auf der Startseite kann über die 
Eingabe eines Suchbegriffs in der Schnellsu-
che eine Abfrage über alle Bestände und Meta-
datenfelder hinweg durchgeführt werden. In der 
folgenden Trefferansicht stehen unterschiedli-
che Filter zur Verfügung, um das Ergebnis wei-
ter einzugrenzen. Die erweiterte Suche kann auf 
der Startseite ausgeklappt werden und bietet z.B. 
die direkte Suche nach Urkundenausstellern und 
-empfängern, Ausstellungsorten oder Personen 
allgemein. Weiterhin kann eine Suchabfrage nach 
Ausstellungsdatum durchgeführt werden, wobei 
über eine Checkbox ein dynamisch festlegbarer 
Suchintervall (25 Jahre als Standardeinstellung) 
ein- und ausgeschaltet werden kann. Dies ist be-
sonders nützlich, wenn kein genaues Ausstellungs-
jahr bekannt ist oder z.B. für Forschungsfragen, 
bei denen ein bestimmter Zeitraum untersucht 
werden soll. Ebenso kann direkt nach einer be-
stimmten Urkunde über die LBA-Zugangsnum-
mer bzw. die CAO-Urkundennummer gesucht 
werden. Somit können Nutzende, denen die ent-
sprechende Urkundennummer bekannt ist, ohne 
Umwege gezielt auf bestimmte Stücke zugreifen.

Die Ergebnisliste zeigt alle den Suchkriterien 
entsprechende Treffer mit Vorschaubild, Titel 
und einer Kurzbeschreibung an. Weiterhin ist di-
rekt zu erkennen, ob es sich um einen Treffer aus 
dem CAO oder dem LBA handelt. Die Trefferlis-
te kann nach verschiedenen Kategorien geordnet 
werden, darunter Erscheinungsjahr, ausstellende 
Person, Ausstellungsort und Archiv. Weiterhin 
kann die Trefferliste über das Ausstellungsjahr, 
den Monat oder ein konkretes Datum weiter ein-
gegrenzt werden. Über ein Icon können die Nut-
zenden einstellen, wie viele Treffer pro Seite an-
gezeigt werden sollen.

Bei der Standardansicht eines Treffers (Kurzan-
zeige) werden alle derzeit vorliegenden Metadaten 
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tabellarisch aufgelistet. Der Titel des Datensat-
zes wird automatisch aus den Metadatenfeldern 
für Aussteller, Empfänger und Ausstellungs-
datum generiert, wobei bei der Nennung vieler 
Personen, diese abgekürzt werden. Mit einem 
Klick auf das Vorschaubild öffnet sich ein Bild-
betrachter (Viewer), der auf Digitalisate zurück-
greift, die durch einen Cantaloupe Image-Server 
auf Basis des IIIF-Standards ausgeliefert wer-
den. Dieser Server wird vom Hochschulrechen-
zentrum als universitätsweiter Dienst betrieben 
und ruft mittels sogenannter IIIF-Manifeste die 
Digitalisate über eine REST-Schnittstelle des 
‚Marburger Urkundenrepositorium‘ ab. Alterna-
tiv kann auch der DFG-Viewer genutzt werden. 
Die einzelnen Masterdateien der Bilder stehen in 
hochauflösender Qualität im TIFF-Format mit 
einer CC-BY-Lizenz zur freien Nachnutzung di-
rekt zum Download zur Verfügung. In der An-
zeige eines Datensatzes befindet sich unter den 
Metadaten die URL zum Datensatz, wobei bei 
den CAO-Urkunden ein Digital Object Identifier 
(DOI) angegeben wird. Da es durch die anste-
hende Datenkuratierung beim LBA noch zur Zu-
sammenlegung von Datensätzen kommen kann, 
wird die DOI-Vergabe dort sukzessive erfolgen. 
Die bereitgestellten Metadaten stehen für den 
Export in dem nach den DFG-Praxisregeln Digi-
talisierung14 für Archivmaterialien vorgegebenen 
METS/MODS-Format zur Verfügung. Perspek-
tivisch werden die Daten auch in dem von der 
Charter Encoding Initiative (CEI) entwickelten 
Standard angeboten. Ganz unten findet sich die 
Möglichkeit einer Komplettanzeige, bei der auch 
alle internen Metadatenfelder sowie alle mit dem 
Datensatz verlinkten Bilder mit ihren Daten in 
einer Expertenansicht angezeigt werden.

Der Historie des CAO und des LBA ist es ge-
schuldet, dass mit wenigen historischen Ausnah-
men sowie den Neuaufnahmen des Jahres 201715 
vornehmlich Schwarz-Weiß-Abbildungen ange-
boten werden. Zugleich stehen für das LBA auch 
die gescannten Originalregisterkarten zu den ein-
zelnen Urkunden aus der physischen Generalkar-

tei des Lichtbildarchivs zur Verfügung. Durch die 
Universitätsbibliothek Marburg wurden zusätz-
lich die physischen Inventarbücher des Lichtbild-
archivs digitalisiert. Perspektivisch soll im neuen 
‚Marburger Urkundenrepositorium‘ umgesetzt 
werden, dass aus den LBA-Datensätzen direkt die 
entsprechenden Seiten der Zugangsnummernbü-
cher und der Negativnummernbücher angezeigt 
werden können. Hierbei erfüllen die Scans der 
Originalregisterkarten und der Inventarbücher 
zwei Funktionen. Einerseits wurden die histori-
schen physischen Objekte und ihre Inhalte digital 
gesichert. Andererseits bietet die Bereitstellung 
dieser Daten ein größtmögliches Maß an Trans-
parenz, um auch institutions- bzw. wissenschafts-
geschichtliche Fragestellungen in Bezug auf das 
LBA erforschen zu können – eine Institution, 
welche die Möglichkeiten der Fotografie für die 
Geisteswissenschaften in den 1920er Jahren an 
der Universität Marburg richtungsweisend auslo-
tete und früh produktiv machte.

Bei der Gestaltung des ‚Marburger Urkunden-
repositoriums‘ galt es, sowohl die bestehende als 
auch künftige Vernetzung mit anderen Datenbe-
ständen zu bedenken. So hatte das Projekt ‚Pro-
metheus – das verteilte Bildarchiv für Forschung 
und Lehre‘ etwa 5000 Verlinkungen zum alten 
System ‚LBA online‘ vorgenommen, die dort 
entsprechend gelistet werden.16 Hierbei ist wich-
tig, dass die entsprechenden Abbildungen nicht 
auf den Servern von ‚Prometheus‘ vorgehalten, 
sondern über die jeweilige URL on-the-fly ein-
gebunden wurden, sobald der entsprechende Da-
tensatz im verteilten Bildarchiv geöffnet wurde. 
Ein ähnliches Problem ergab sich bei der beste-
henden Vernetzung mit den elektronischen An-
geboten der ‚Monumenta Germaniae Historica‘ 
(dMGH)17 und den ‚Regesta Imperii‘.18 Entspre-
chend wurden automatische Weiterleitungen ein-
gerichtet, die bei einem Aufruf eines Datensatzes 
über die URL von ‚LBA online‘ automatisch auf 
den neuen Datensatz im ‚Marburger Urkunden-
repositorium‘ führen. Parallel dazu wurden den 
Projektpartnern Konkordanzlisten zur Verfügung 
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gestellt, um bestehende Verlinkungen direkt an-
passen zu können.

Bestehende Links von ‚LBA online‘ zu Koope-
rationspartnern wurden im ‚Marburger Urkun-
denrepositorium‘ beibehalten. Dies gilt vornehm-
lich für die elektronischen Angebote der ‚Regesta 
Imperii‘. Ein weiterer Kooperationspartner ist in 
diesem Feld das Hessische Institut für Landes-
geschichte (ehemals Hessisches Landesamt für 
geschichtliche Landeskunde), welches in seinem 
Kern ebenfalls auf Edmund E. Stengel zurück-
geht.19 Auch hier wurden in der neuen Datenbank 
die Links zu den einzelnen Regesten der Hessi-
schen Landgrafen im ‚Landesgeschichtlichen In-
formationssystem‘ (LAGIS) übernommen.20 Aus 
den CAO-Datensätzen wird im Urkundenreposi-
torium dagegen auf die jeweilige Transkription der 
in Trier gehosteten Volltextdatenbank21 verlinkt.

Ferner wird das ‚Marburger Urkundenreposi-
torium‘ künftig der Plattform ‚Monasterium‘ Me-
tadaten zur Verfügung stellen, so dass auch hier 
eine Vernetzung stattfinden kann. ‚Monasterium‘ 
wird auf die Datensätze des Urkundenrepositori-
ums verlinken; die Bildanzeige in ‚Monasterium‘ 
zu Marburger Abbildungen wird über einen vom 
Hochschulrechenzentrum der Philipps-Universi-
tät eingerichteten zentralen IIIF-Viewer erfolgen, 
so dass ‚Monasterium‘ keine Kopien der Urkun-
denbilder auf dem eigenen Server benötigen wird.

Das ‚Marburger Urkundenrepositorium‘ si-
chert dauerhaft die Ergebnisse zweier bedeuten-
der mediävistischer Forschungsvorhaben auf dem 

Gebiet der Diplomatik und stellt einen wichtigen 
Beitrag zur weiteren Nutzung dieses wissenschaft-
lichen Erbes dar. Die Urkunden enthalten eine 
Vielzahl an Informationen, die unmittelbare Ein-
blicke in das mittelalterliche Leben ermöglichen. 
Sie dokumentieren Netzwerke zwischen Personen 
und geben zugleich Aufschluss über das Selbst-
verständnis weltlicher und kirchlicher Autori-
täten. Für die Forschung bieten Sie damit einen 
Schlüssel, um die Interaktionen der damaligen 
Menschen sowie die Strukturen der mittelalter-
lichen Gesellschaft besser verstehen zu können. 
Das ‚Marburger Urkundenrepositorium‘ bietet 
Forschenden und allen historisch Interessierten 
einen freien und komfortablen Zugriff auf diese 
Quellen. Durch eine gemeinsame Präsentation 
und digitale Durchsuchbarkeit der LBA- und der 
CAO-Bestände ergeben sich außerdem neue und 
vielversprechende interdisziplinäre Perspektiven, 
die über die Fachgrenzen von Geschichtswissen-
schaft und Germanistik hinausweisen können. So 
kann das Repositorium ein Einstieg sein, um sich 
dem Übergang von der lateinischen zur volks-
sprachigen Ausfertigung von Herrscherurkun-
den im 13. Jahrhundert zu nähern.22 Durch die 
Verwendung modernster Technikstandards und 
Normdaten können künftig die im ‚Marburger 
Urkundenrepositorium‘ erfassten umfangreichen 
Datenbestände zugleich auch Ausgangspunkt für 
neuartige KI-basierte Forschungsansätze werden 
und neue Erkenntnisse ermöglichen.
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Abb. 1: Einstieg in das Marburger Urkundenrepositorium

39	 Maul · Müller · Löhden

mailto:eike.loehden%40ub.uni-marburg.de?subject=


Abb. 3: Ansicht eines Datensatzes

Abb. 2: Trefferanzeige mit weiteren Eingrenzungs- und Sortiermöglichkeiten
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